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		Einstein, Carl, 1936/1973. Die Fabrikation der Fiktionen. Reinbek: Rowohlt.
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		Jahoda, Marie, 1959/1969. Konformität und Unabhängigkeit: Eine psychologische Analyse (Übers. Agnes von Cranach). In: Irle, Martin (Hg.), Texte aus der experimentellen Sozialpsychologie, Neuwied und Darmstadt: Luchterhand, 538–572.
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		Janis, Irving L., 1972. Victims of Groupthink. Boston: Houghton Mifflin.
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		Auch als »Unabomber-Manifest« bezeichnetes Pamphlet, das den heutigen Kern der romantischen Utopie rousseauscher Prägung auf den Punkt bringt. Der zu Gefängnis verurteilte Autor ist Mathematiker, was den Fall über den Mythos des »bad scientist« berühmt machte. Kaczynskis Beobachtungen zum Zustand der »Linken«, insbesondere zu deren Machtlosigkeit aufgrund ihres »schlechten Gewissens«, sind lesenswert, ohne – wie seine politischen Ansichten – karikaturhaft zu wirken.
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		Historisch-soziologische Untersuchung des Zusammenhangs zwischen (politisch motivierter) Handlungshemmung und Melancholie. Die politische Gefahr der Langeweile von Eliten wird dem Autor zufolge im absolutistischen Staat durch eine auferlegte strenge Sittenordnung bekämpft, welche die nicht zum Handeln verwendbare Energie der Machtlosen kanalisiert. Die »Verfeinerung der Sitten« sowie die Entstehung von freier Kunst in den Salons des 17. und 18. Jahrhundert werden als Kompensation realen Machtverlusts gedeutet.
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		Kanonisches Kinderbuch, das mittlerweile mehr als 30 Auflagen erreicht hat. Enthält eine didaktische Darstellung der individualistischen Definition des demokratischen Menschen als Folge des in den 60er Jahren durchgesetzten Lebensgefühls. Der anhaltende Erfolg des Buches ist zumindest ein Hinweis auf das Anhalten dieses Lebensgefühls.
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		Raab, Thomas, 2006. Nachbrenner: Zur Evolution und Funktion des Spektakels. Frankfurt am Main: Suhrkamp.

		Versuch der Erklärung der Massenästhetik auf Basis des Wirtschaftswachstumspostulats bei gleichzeitiger Automatisierung der Produktion (auf Angebotsseite) sowie entwicklungsbiologischer Mechanismen in den Individuen (auf Nachfrageseite). Massenästhetik wird als spielerischer Energieverschleiß in den Individuen und, aufgrund eines Widerspruchs zwischen Verfassungs- und Wirtschaftsrecht, als derzeit einziger Wachstumsmarkt in Industrienationen interpretiert.
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		Šklovskij, Viktor, 1916/1969. Die Kunst als Methode (Übers. Rolf Fieguth). In: Striedter, Jurij (Hg.), Russischer Formalismus. München: Wilhelm Fink, 3–35.

		Bündig formulierte Hypothese zur produktiven und psychologisch-ökonomischen Funktion von Kunst, die laut Autor in der »Verfremdung« von Gegenständen besteht, wodurch diese Gegenstände unter ungewöhnlichem Aspekt verstanden werden können, was didaktisch zu einem Nachdenken über sie führt. Offensichtlich unter dem Einfluss der historischen Avantgardekunst, kann man den Aufsatz als Vorstufe zu den »soziologischen« Kunstfunktionsthesen Deweys, Dantos und anderer verstehen.
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		Sontag, Susan, 1964/1982. Anmerkungen zu ›Camp‹ (Übers. Mark W. Rien). In: Kunst und Antikunst. Frankfurt am Main: Fischer Taschenbuch Verlag, 322–341.

		Lose, gelungen witzige Thesen zum subkulturellen Stil des ›Camp‹, den die Autorin als historische, wenn auch meist unbewusste Anpassungsleistung von Dandys an die Ästhetik der industriellen Massengesellschaft wertet. Durch Stilkombination können kulturproduzierende Eliten scheinbar verbrauchten Kitsch in variablen Dosen zu einem avancierten Ausdruck verbinden.

		Tocqueville, Alexis de, 1856/1978. Der alte Staat und die Revolution. München: Deutscher Taschenbuch Verlag.

		Darstellung der langsamen Durchsetzung volksdemokratischer Ideen im 18. Jahrhundert. Die Französische Revolution wird als Ereignis, nicht jedoch als Bruch mit den Institutionen des alten Regimes interpretiert, deren ideelle und praktischen Grundlagen weit im Zeitalter der Aufklärung und noch früher unterminiert wurden. Der Autor argumentiert die Hypothese, dass eine weitsichtigere Politik der Könige hinsichtlich der Unausweichlichkeit einer Anpassung des Staates an moderne Produktionsbedingungen die Revolution und einige ihrer zweifelhaften Folgen hätte verhindern können.

		Wiener, Oswald, 1998. Literarische Aufsätze. Wien: Löcker.

		Aufsätze zu einer naturwissenschaftlichen Interpretation ästhetischer Entwicklungen, z.B. des Dandytums, im 19. und 20. Jahrhundert. Zur Funktion von Kunst jenseits der Kaufkraftabschöpfung finden sich hier die vortrefflichen Aufsätze »Wozu überhaupt Kunst?« und »›Klischee‹ als Bedingung intellektueller und ästhetischer Kreativität«.
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OEBPS/image/cover.jpg
Thomas Raab

Avantgarde-

Routine
-

PARODOS





